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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 50 Pfg., vierteljährlich
1 Mk. 50 Pfg. frei ins Haus; durch die Poſt
bezogen zum ſelben Preiſe (ohne Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Fernſprech- Anſchluß Ax. 24.

Nr. 98.

Amtlieher Ceil.
Zigarren- und Zigaretten-Ausgabe.
Sämtliche männlichen Perſonen Annaburgs über 18

Jahre, welche Zigarren und Zigaretten zu erhalten wünſchen,
wollen ſich vom Montag den 15. bis Sonnabend den
20. Dezember im Gemeindeamt melden, um die Empfangs
beſcheinigungen abzuholen und ſich gleichzeitig in die aus
liegenden Liſten eintragen zu laſſen, wobei ſie anzugeben
haben, vonz welchem Geſchäft ſie die Zigarren und Zigaretten
entnehmen wollen.

Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt werden.
Annaburg, den 12. Dezember 1919.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Butter-Verteilnng.
In der Woche vom 7. 12. bis 13. 12 werden an

die verſorgungsberechtigten Perſonen hieſigen Orts
25 Gramm Butter und 75 Grainm Margarine
zur Verteilung kommen.

Annaburg, den 12 Dezember 1919
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Politiſche Rundſajan.
Entente und Reichsverfaſſung.

Der Oberbefehlshaber der alliierten Armeen
gibt bekannt, daß die alliierten Regierungen die
deutſche Berfaſſung als gültig anerkannt haben
Die deutſche Verfaſſung iſt demnach auch im be
ſetzten Gebiet als anwendbar zu betrachten. Die
Verfügung vom 25. Kuguſt, die die Vereidigung
deutſcher Beamten auf die neue Verfaſſung unter
ſagt, iſt außer Kraft geſetzt.

Die Anslieferungsfrage. Die Liſte der von
Deutſchland auszuliefernden Offiziere und Beamten
die ſich im beſetzten Gebiet verſchiedenen Verbrechen
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Zu Zweien einſam.
Roman von H. Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.)

„Wolf es braucht ja niemand zu wiſſen, daß wir
uns lieben, wir können uns zuweilen heimlich treffen, ich
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finde ſchon Mittel und Wege dazu. Römer ahnt nichts
von meiner Liebe zu dir, er ſoll es auch nie erfahren. Wir
waren zu arm, um uns heiraten zu können, deshalb müſſen
wir uns heimlich ein bißchen Glück ſtehlen.

Er ſah entſetzt in ihr Geſicht. Es ſchien ihm entſtellt
und häßlich verzerrt. Mit einem Schlage würde er ruhig
und kühl. Dieſe Frau, die da bar aller weiblichen Würde
vor ihm lag, nachdem ſie ihn um äußeren Glanz auf
gegeben, das war nicht die Sibylle, die er geliebt hatte.
Sie war ihm fremd mit einem Schlage.

Er ſah ruhig und ernſt zu ihr hinab.
„Jch ſtehle nicht auch mein Glück nicht, gnädige

Frau. Ich bitte nochmals, verlaſſen Sie mich, es kann
jeden Augenblick einer von meinen Leuten hereinkommen.“

Es war etwas in ſeinen Augen, in ſeiner Stimme,
was ſie zwang, ihm zu gehorchen. Sie erhob ſich.

„Wolf gib mir ein gutes Wort mit auf den Weg.“
u Schickſal ſchenke Jhnen Frieden. Leben Sie

wohl.“
Sie ergriff ſeine Hand und zog ſie an ihr Herz.
„Jch laſſe dich nicht, wir ſehen uns wieder“, ſagte ſie

leiſe, dann ging ſie hinaus.
Wolf ſah ihr ſtarr eine Weile nach, dann richtete er

ſich ſtraff empor, als wolle er eine Laſt von ſich abwerfen,
und ſetzte ſich wieder über ſein Buch.

Die Buchſtaben tanzten ihm vor den Augen, er konnte
nicht leſen, und wenn er wirklich einen Satz zuſammen
gebracht hatte, dann faßte er den Sinn nicht.

Es war etwas Schönes aus ſeinem Leben geſchwunden,
als Sibylle ihn treulos verließ, aber ſo weh ihm das auch
getan hatte, ſo elend wie heute war ihm ſelbſt da nicht
zumute geweſen. Erſt heute hatte er gang erkannt, wie

iegenden Gemeinden

nabend, den 13. Dezember

gemacht haben ſollen, ſcheint ſtark verkürzt
worden zu ſein. Während man früher von 1100
Namen ſprach, heißt es jetzt, daß dieſe Liſte, die
bald nach dem Jnkrafttreten des Vertrages an
Deutſchland übergeben werden ſoll, nur dreihundert
Namen umfaſſe. Die Frage, in welcher Weiſe die
Aburteilung dieſer Dreihundert erfolgen ſoll, iſt
noch nicht geregelt, doch nimmt man an, daß für
jeden einzelnen Fall ein beſonderes Verfahren er
öffnet werden wird.

Der ehemalige Kronprinz Rupprecht von
Bayern erklärte, daß er einem Auslieferungsver
langen der Entente Folge leiſten werde, um den
Alliierten ihren Vorwand zur Zurückhaltung der
Kriegsgefangenen zu nehmen.

Ueber 17000 Mann aus dem Baltenland
heimgekehrt.

Die Teile der Eiſernen Diviſion, die ſich noch
jenſeits der deutſchen Grenze befinden, gehen auf
3 verſchiedenen Straßen über Gjelſchap-Rottingen
Baioren zurück. Die deutſche Legion geht auf der
Straße Schaulen-Tilſit zurück. Ein Bataillon iſt
noch mit der Eiſenbahn angelangt. Um kleinere
verſprengte Trupps, die einzeln zurückkehren, an
der Grenze abzufangen, iſt aus Mannſchaften der
Eiſernen Diviſion eine Sperrkelle an der oſt
preußiſchen Grenze gebildet worden. Das General
kommando des 6. Refervekorps befindet ſich jetzt in
Berneiten bei Tilſit. Bis zum 7. Dezember waren
zurückgekehrt 17671 Militärperſonen und 2900
Flüchtlinge

Das Weihnachtsfeſt der deutſchen Kriegs-
gefangenen in Frankreich.
Paris wird gemeldet VonAus neutraler
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für Amts- und

Gemeinde Prhärden

Die Anzeigengebühr beträgt für die klei
Zeile oder deren Raum 20 Pfg., für außerhal
Wohnende 30 Pfg. Anzeigen im amtlichen

Teile 40 Pfg. im Reklameteile 50 Pfg.
Beilagengebühren pro 1000 Stück Mk. 7,50
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 10 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Fekegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburg Zez. Halle.

und ihnen für die Feiertage jede Art von Er
leichterungen zu gewähren. Die amerikaniſchen
und italieniſchen Delegierten haben den neutralen
Vorſchlag befürwortet.

Die deutſchen Dokumente zum
Kriegsausbruch.

Nunmehr iſt die amtliche Sammlung der
Deutſchen Dokumente zum Kriegsausbruch“ er

ſchienen Sie iſt, wie es auf dem Titelblatt heißt,
„eine vollſtändige Sammlung der von Karl
Kautsky zuſammengeſtellten amtlichen Aktenſtücke
mit einigen Ergänzungen im Auftrage des Aus
wärtigen Amtes nach gemeinſamer Durchſicht mit
Karl Kautsky herausgegeben von Graf Max Mont-
gelas und Profeſſor Walter Schücking.“ Das
Werk beſteht aus 4 Bänden Der 1. Band enthält
die Dokumente aus der Zeit vom Attentat in Se
rajewo bis zum Eintreffen der ſerbiſchen Antwort
note, der 2. Band erſtreckt ſich auf die weitere
Zeitſpanne bis zum Bekanntwerden der ruſſiſchen
allgemeinen Mobilmachung, der 3. Band bis zur
Kriegserklärung an Frankreich und der 4. bis zur
Kriegserklärung Oeſterreich Ungarns an Rußland
Jrgend welche Werturteile ſind an die einzelnen
Dokumente nicht geknüpft.

Verkehrsſperre in Frankreich.
Dem „Vorwärts“ wird gemeldet Der geſamte

Perſonenverkehr auf den Eiſenbahnen des ehemali
gen Reichslandes iſt vom S bis 15. Dezember
wegen Kohlenmangels eingeſtellt.

Churchill über das deutſche Heer.
Ehurchill ſtellte im engliſchen Unterhauſe feſt,

daß Deutſchlands ſtehendes Heer in Uebereinſtim
mung mit dem Friedensvertrag verringert werde.

Friedenskundgebung der Sowjets
Der Kongreß der Sowjets in Moskau hat ſich

für den Frieden mit allen Völkern ausgeſprochen

get

nicht wiederſahen.
Sibylle war jedoch anderer Anſicht. Sie ließ nichts

unverſucht, ſich Wolf zu nähern, faſt täglich ſchrieb ſie ihm
glühende, beſchwörende Briefe. Sie ließ nicht ab von ihm
und trat ihm überall in den Weg, um ihn ſich zurück
zuge winnen. Sie glaubte, Wolfs Liebe gehöre ihr noch,
und er ſei nur ſo zurighaltend, um ſein Gewiſſen nicht
zu velaſten, Sie hoſſte, dieſe Skrupel eines Tages doch
noch zu beſiegen, und lebte nur für dieſe Hoffnung. Jhr
Gatte galt ihr nichts, mit ihm verband ſie nur der äußere
Schein. Es war ihr nicht von Bedeutung, daß ſie ihm
in Gedanken untren war. Er war glückich durch ihren
Beſitz und ihr ſchrankenlos ergeben. Sie fragte nichts
nach ihm.

Wolf wurde der Boden heiß in Deelenkamp durch
dieſes Weib. Er fühlte ſich bald angeekelt durch ihr un
beherrſchtes Weſen, und die Leidenſchaſtlichteit ihrer Natur,
die ihn einſt beglückt und entzückt hatte, ſties ihn mehr
und mehr ab.

Seine Stimmung war nichts weniger als roſig.
Sollte er, um Sibylle quszuweichen, den liebgewordenen
Wirkungskreis aufgeben Er hatke ſo wenig Ausſicht,
ſe gleich angenehmen und zufriedenſtellenden wieder zu
inden.Da traf zur rechten Zeit ein Brief ſeines Vaters ein.

Dieſer hatte in den letzten Jahren ſehr unter einem hart
näckigen Rheuma zu leiden, das ihn hinderte, ſich der
Verwaltung der ihm anvertrauten Güter zu widmen, wie
er es für nötig hielt. Er machte daher Wolf den Vorſchlag,
ſein Amt in Deelenkamp niederzulegen und nach Schönburg
zu kommen, um ſeinen Vater zu entlaſten.

Wolf atmete wie erlöſt auf nach Empfang dieſer
Botſchaft. Graf Deelenkamp, der reiſemüde beſchloſſen

ihm bei der Löſung des Vertrages in liebenswürdiger
Weiſe entgegen, obwohl er den tüchtigen Beamten nur
ungern entließ, und ſo konnte Wolf Gernrode ſchon
zwei Monate nach Empfang des Briefes Deelenkamp
verlaſſen.

Sibylle hatte nichts davon erfahren. Die Kunde von
ſeiner Entfernung traf ſie wie ein unvorbereiteter Schlag.
Sie wußte er war vor ihr geflohen, aber ſie glaubte,
es ſei nur die Angſt vor der eigenen Schwachheit ihr
gegenüber, die ihn davongetrieben. An ein Erkalten ſeiner
Liebe glaubte e auch jetzt noch nicht.

Eliſabeth Charlotte, Reichsfreiin von Schönburg
Buchenau, die Herrin eines fürſtlichen Beſitzes, war im
Winter bei Hofe präſentiert worden. Obgleich man der
vornehmen reichen Erbin, die obendrein ſchön und liebens
würdig war, mit ausgeſuchteſter Freundlichkeit entgegenkam,
obwohl man nichts unverſucht ließ, das Goldfiſchlein zu
feſſeln es war vergebens. Liſelotte war nicht zu
halten in dem höfiſchen Treiben und verlangte nach

ſobald ſie ſich ihrer geſelligen Pflichten entledigt
atte.

Jhr Vormund tat ihr um ſo lieber den Willen, als
er wußte, daß Liſelottes verſtorbener Vater ſein Kind nicht
in das Hofleben verpflanzt zu ſehen gewünſcht hatte.

So kehrte Liſelotte im März mit ihrem geliebten und
verehrten Vormund nach Schönburg zurück und war froh,
ſich wieder nach eigenem Willen bewegen zu können.

Es war ein ſchöner, karer Junimorgen, als ſie, in
ein ſchlichtes weißes Kleid gehüllt, auf der Terraſſe vor
dem Schloß mit ihrem Vormund und Fräulein von Schlegel
beim Frühſtück faß.

Sie ſah ſo einfach, ſo lieb mädchenhaft aus, gar nicht
wie eine große, vornehme Dame, und plauderte friſch und
natürlich mit ihren beiden Geſellſchaftern.

„Alſo heut gegen Abend trifft dein Wolf ein, Onkel
Gernrode. Weißt du, daß ich mich ſehr auf ihn freuel

„Jch glaube es dir, Liſelotte, mit uns beiden alten
pardon, Fraäutein von Schlegel Leuten iſt es nicht eben
amüſant in Schönburg.“

(Fortſetzung folgt.)wenig Sibylle dem Bilde glich, das er von ihr im Herzen hatte, in Zukunft anf ſeiner Scholle ſitzen zu bleiben, kam



Rußland. Der Korreſpondent des Londoner
„Daily Herald“ hatte eine Unterredung mit Lit-
winow über das Schickſal der Gefangenen in
Sowjetrußland. Der Korreſpondent erfuhr, daß
ſich in Sibirien noch ungefähr 150000 Ungarn,
120000 Oeſterreicher, 40 000 Tſchechoſlowaken, ferner
80000 Polen und 200000 Deutſche befänden, die
man gerne heimſchicken würde. Da es auf dem
Seewege nicht möglich ſei. erwäge man ein freies
Geleit nach dem Weſten. Dies ſei aber nur dann
zu ermöglichen, wenn ſämtliche in Frage kommen
den ruſſtſchen Regierungen ſich damit einverſtanden
erklären und das Rote Kreuz die Verproviantierung
während des Heimtransportes übernimmt.

Bulgarien. Aus Philipopel kommt die Nach
richt, daß es anläßlich einer Proteſtverſammlung
gegen die hohen Lebensmittelpreiſe zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen Volk und Soldaten kam. Auch in
Plewna kam es zu Unruhen. wobei es Tote und
Verwundete gab

Japan. Nach Londoner Meldungen verſucht
Japan, britiſche Oſſiziere in großer Zahl anzuwer
ben Dieſe ſollen fich verpflichten, gegen jedes Land,
auch gegen ihr eigenes Vaterland, zu kämpfen.
Der Agent, der die Werbearbeit ausführt, erklärte,
daß ein Krieg zwiſchen Japan und „einer anderen
Macht“ irn Laufe weniger Jahre unvermeidlich
ſein werde.
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Lokales und Fruvinzielles.

Aungaburg, 10. Dez. Heute morgen gegen
5 Uhr ſchreckte Feuerlärm die Bewohner unſeres
Ortes aus ihrem Schlummer. Auf dem Neubau
des Herrn Hauptmann Raben gehörigen Wohn
hauſes vernichtete ein Brand teilweiſe den Dach
ſtuhl, wodurch dem Beſitzer bei den heutigen hohen
Holzpreiſen ein beträchtlicher Schaden erwächſt. Die
Urſache des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt.

Annabnrg. Jn der am Sonnabend den
6. d. Mts. ſtattgefundenen Gemeinderatsſitzung
wurde eine äußerſt umfangreiche Tagesordnung er
ledigt. Nach Kenntnisnahme von der üblichen
Kaſſenreviſion wurde zu Punkt 2a, Ausführung
eines Brückenbaues von dem Dezernenten der Bau
kommiſſton, Herrn Schöffen Schulze, berichtet, daß
die hintere Brücke über den Neugraben dringend
der Reparatur bedürftig ſei. Nach den eingefor
derten Koſtenanſchlägen würde ſich der Neubau
einer maſſiven Brücke auf ea. 15000 Mk. ſtellen.
Unter den heutigen Verhältniſſen ſei jedoch an
einen maſſiven Ausbau garnicht zu denken und
ſchlägt Redner vor, gemäß dem Beſchluß des Ge
meindevorſtandes die Brücke nochmals entſprechend
auszureparieren, was jedoch bei dem heutigen
Hochwaſſerſtande nicht angängig ſei und erſt im
Mai mit dieſer Arbeit begonnen werden könne.
Verſammlung gibt hierzu ihre Zuſtimmung Punkt
2b betr. Straßenpflaſterung wird von dem Dezer
nenten der Baukommiſſton berichtet, daß die Feld,
Lochauer- und Hoheſtraße mit Bordſteinen und
ausgepflaſterter Rinne verſehen werden ſollen. Die
Koſten hierfür dürften ſich auf 40 45 000 Mk. be
laufen. Wenn irgend möglich, ſoll auch die Fried-
hofſtraße, da an eine Neupflaſterung derſelben z.
Zt. nicht gedacht werden kann, ausgebaut werden.
Punkt 3 betr. Zulegung des Gutsbezirks Schloß
Annaburg zum Geſamtſchulverband Annaburg be
ſchließt Verſammlung, bei ihrem Beſchluſſe vom
27. Septbr. d. Js auf „gaſtweiſe Einſchulung“ des
Sutsbezirks Schloß Annaburg beſtehen zu bleiben.
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0Hohzverſteigerung.
Jn der Oberförſterei Annagburg ſollen am Don

nersteg den I. DBezemhber, Uhr woran
im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg verſteigert werden

1. Förſterei Eichenhaise: Schlag Jag. 89, Kiefern:
6 rm Nutzſcheit I. Kl. m lg. geſpalken, 51 rm Nutz
ſcheit II. Kl. 2 m lg. rund, 153 rm Brennkloben
m lg. geſpalten, 54 rm Knüppel 1 m lg., 22 Stock
holzkabeln zur Selbſtwerbung ohne Nr. I.

Sammelhieb Jag. 88, 106, Kiefern: 6 rm Vrennklo
ben m lg. geſpalten (ohne Nr. s und 92), 7 rin
Knüppel 1 m lg, 24 rwR eiſig III. Kl. Arreiſig.

Durchforſtung Jag. 128, Kiefern: 2 r Brenn-
ſcheit 2 m Ig. rund, 46 rm Knüppel 2 m lg, 10 rw
Knüppel 1 mm lg.

2. Förſterei Krenz: Schlag Jag. 68, Kiefern: 100 rm
Nutzſcheit II. Kl. 2 m lg. rund, 256 rm Brennſcheit
m lg. geſpalten, 28 rin Knüppel 2 m lg, 46 rm
Knüppel 1 m lg.

Brennholz nur für Selbſtverbraucher.
Stockholzkabeln nur gegen Bezahlung im Termin

Gberfürſterei Annaburg.
In der Holzverſteigerung am I8. Dezember wird

noch verkauft in der Förſterei Kreuz, Schlag Jagen 68:
HolzNr. 295 bis 332, 376, 377 300 rm Kiefern Aſt
reiſig III. Kl. und Holz Nr. 181 bis 215 256 rm zuſ.
556 rm Aſtreiſig III. Kl.

Punkt 4. Bewilligung einer Beihilfe für die deutſche
Lungenheilſtätte in Davos (Schweiz) wird mit der
Begründung unſeres Tieſſtandes der Valuta (die
deutſche Mark gilt z. Zt. in der Schweiz etwa 12
Pfg.) abgelehnt, dagegen werden dem Sächſiſch
Anhalt Thüringiſchen Taubſtummenbunde 20 Mk.
als Beihilfe zur Errichtung eines Heimes für Taub
ſtumme bewilligt. Unter 6 Punkt ſtimmt Verſamm-
lung der Annahme der Städte Ordnung vorbehalt-
lich höherer Genehmigung einſtimmig zu. Punkt 7:
Nachprüfung des von der Thüringer Gasgeſellſchaft
feſtgeſetzten Gaspreiſes zeitigte eine längere Debatte
Nach dem Bericht des Dezernenten der Gaskommiſ
ſton, Herrn Schöffen Schaefer, habe Herr Gem.
Vertr. Oeſtreich als Mitglied der Gaskommiſſton
verlangt, daß die Nachprüfung durch die Gem.-
Vertr. erfolgen müſſe Jn äußerſt ausführlicher
Weiſe gibt Redner ein Bild über die Errechnung
des Gaspreiſes und macht klar, daß die Gaskom-
miſſion bezw. die SGem Verir. nicht mitbeſtimmend
an der Feſtſesung des Gaspreiſes Anteil habe, der
Gas kommiſſion nur das Recht der Nachprüfurrg
an Hand der von der Geſehſchaft zu liefernden
Unterlagen zuſtehe. Herr Schaefer erklärte, daß er
ſtets in uneigennützigſter Weiſe im Jntereſſe der
Gemeinde gewirkt habe, daß er jedoch gemäß des
mit der Geſellſchaft geſchloſſenen Vertrages handeln
müſſe, das Verhalten des Herrn Oeſtreich aber als
ein Mißtrauensvotum anſehe, demzufolge er die
Konſequenz ziehe und ſein Amt als Vorſitzender
der Gas kommiſſion niederlege, welchem Vorgehen
ſich die Herren Helm und Mietzſch als Mitglieder
derſelben anſchließen. Herr Gem.Vertr. Oeſtreich
erklärt demgegenüber, daß er an der Amtsführung
des Herrn Schaefer nichts auszuſetzen habe, er habe
nur mit der Verweiſung der Nachprüfung an die
Gemeindevertretung veranlaſſen wollen, daß den
Gaspreis Erhöhungen entgegengetreten werde Ver
ſchiedenen Vermittlungsverſuchen gegenüber, in
denen die Verdienſte des Herrn Schaefer um das
Semeinwohl voll und ganz gewürdigt wurden, be
harrt der Genannte vorläufig bei ſeiner Erklärung.

Als außerhalb der Tagesordnung liegend bittet
der Herr Gemeindevorſteher um Bewilligung eines
Zuſchuſſes für den Leiter der Fortbildungsſchule
zum Beſuche des gewerblichen Fortbildungs- Lehr
kurſus. Verſammlung bewilligt hierzu einſtimmig
den Betrag von 180 Mk. Der als dringlich einge
brachte Antrag des Herrn Rieß auf Gewährung
einer Weihnachtsgabe an die Kriegerwitwen und
Kriegerwatiſen findet einſtimmige Annahme. s
werden gewährt jeder Witwe 30 Mk. und jeder
Kriegerwaiſe 10 Mk. Die hierfür entſtehenden
Koſten in Höhe von 880 Mk. ſollen aus den Ein
nahmen der Luſtbarkeitsſteuer, die bisber 2154,50
Mk. erbrachte, gedeckt werden. Ein weiterer Antrag
des Herrn Rieß bringt die Erhöhung der Luſtbar
keitsſteuer um 100 in Vorſchlag, der mit allen
gegen eine Stimme angenommen wird. Die Herren
Kreisvertreter der Verſammlung werden erſucht,
für beſchleunigte Genehmigung des Antrags durch
den Kreisausſchuß einzutreten

Elſter. 8. Dez. Jn unſerem Nachbardorfe
Liſterfehrda wurden dem dortigen Gemeindediener
Krüger während ſeines Dienſtes in der Nacht
6 Gänſe geſtohlen. Als Dieb wurde ein Arbeiter
aus Seyda ermittelt, welcher die Gänfe einem hie
ſigen Handelsmann zum Kauf anbot. Die Gänſe
wurden ihm abgenommen und dem Beſtohlenen
zurückgegehen. Bei der hier abgehaltenen Treib
jagd wurden im Ganzen 27 Haſen zur Strecke ge
bracht. während bei der Treibjagd des Gielsdorfer
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eſteigerung
der Oberförſterei Thiergarten
am Freitag den [I9. Dezember, vormittag
9 Uhr im „Walsſchlößchen“ zu Anngberg.

Förſterei Thiergarten, Kahlſchlag Jagen 119,
Eiche 4 Stämme II. u. III. Kl. mit 4,45 km, 9 rm Klo
ben, 5 rm Knüppel; Birke: 4 Stämme V. Kl. mit 2,11 km,
6 r Kloben, 2 rm Knüppel; Erle: 9 Stämme IV. und
V. Kl. mit 5,26 fm, 129 rm Rundkloben, 112 rm Spalt
kloben, 56 rin Knüppel, 162 rm Reis III. Kl.; Kiefern:
28 Stämme II--IV. Kl. mit 24,27 km, 15 rm Rundkloben,
35 rin Spaltkloben, 8 rm Knüppel, 62 rm Reis III. Kl.
Sammelhieb Jagen 116, 118, 119, 130, 131, 135 bis
139, 142, 143, 144, 147, 148, 157, Eiche: 1 Stamm
IV. Kl. mit 0,27 fm, 5 rm Kloben, 2 rm Knüppel; Birke:
18 rin Kloben, 13 rin Knüppel; Erle: 5 Stämme III. u
IV. Kl. mit 3,76 km, 13 rm Rundkloben, 28 rin Reis
III. Kl. Kaſtanie: 2 rm Kloben, 30 rm Reis III. Kl.
Kiefern: 6 Stämme III. Kl. mit 4,33 km, 43 rm Rund
kloben, 53 rin Spaltkloben, 41 rm Knüppel. Durchforſt
ung Jag. 142, Kiefer: 1 rm Spaltkloben, 24 rm Knüppel.

Förſterei Zſchernick, Sammelhieb Jag. 57, 60
bis 63, 74 78, 87 89, 91, 92, 106, Birke: 0,5 rm
Kloben, 1 rm Knüppel; Erle: 3 rm Rundkloben, 3 rm
Knüppel; Kiefern: 21 Stämme II. IV. Kl. mit 18,96 km,
193 rn Rundkloben, 21,5 rm Spaltkloben, 162 rm Knüppel.

Der Verkauf erfolgt nur an Selbſtverbraucher und
zwar bei Nutzholz und Erlenrundkloben unbeſchränkt. Der
Verkauf des Brennholzes geſchieht unter Beſchränkung auf

Holzuer

die Ortſchaften Annaburg, Zwieſigko, Purzien, Eloſſa

Schloßkirche: kein Gottesdienſt

Geländes nur 7 Stück geſchoſſen wurden. Der
Fährbetrieb iſt wegen Hochwaſſer zwiſchen Warten
burg und Elſter bis auf weiteres eingeſtellt.

Torgau, 8. Dez. Das Vorwerk Kiebitz, das
der Landwirt Mantzel vor 7 Jahren von der Ge
meinde Falkenberg für 250 900 Mk. erwarb, iſt jetzt
für 600 000 Mk. an Major Kleinſchmidt in Torgau
verkauft worden

Kemberg, 7. Dez. Die Tochter des Sattler
meiſters Holzwig hatte dieſer Tage das Unglück,
ſich eine Nähnadel tief in die Hand einzuſchlagen.
Die Nadel konnte zwar entfernt werden, jedoch
ſchwollen Hand und Arm ſtark an Der herbeige-
rufene Arzt konſtatierte Blutvergiſtung und mußte
eine Ueberführung in das Wittenberger Kranken
haus erfolgen

Gräfenhainichen, 8. Dez. Am Sonn
abend verübte ein Unteroffizier der hier einquar-
tiecten Reichswehrtruppen Selbſtinord, indem er
ſich im Hofe des Gaſthofes „Zum Stern“ mittels
eines Revolvers eine Kugel durch den Körper ſchoß.
Die Leiche wird nach Eilenburg überführt, woſelbſt
er verheiratet und Vater eines Kindes iſt.

Bitterfeld, 9. Dez. Da die Ruhe und
Ordnung im VBitterfelder Jnduſtriegebiet wieder
eingekehrt iſt und überall gearbeitet wird, ſoll in
den nächſten Tagen mit der Zurückziehung des Mi
litärs aus dem Bitterfelder Jnduſtriebezirk begon
nen werden.

Luckenwalde, 9. Dezbr. Für 40000 Mark
Waren geſtohlen haben bisher unbekannte Diebe
in Makendorf vom Warenlager der Reichsver-
wertungsſtelle Die Waren wurden in den beiden
letzten Nächten entwendet.

Züben, 5. Dez. Die Ehefrau des Konditors
Scholz hierſelbſt ſtach ſich vor kurzem bei Zube
reitung eines Fiſchgerichts mit einer Gräte in den
Finger, es trat Blutvergiftung hinzu, die zur Folge
hatte, daß der Arm jetzt abgenommen werden
mußte.

Bermiſchte Nachrichten.

o Dampfer Prinz Hubertus“ verbrannt. Der
deutſche Dampfer „Prinz Hubertus“, der auf Grund des
Waffenſtillſtandsvertrages an England ausgeliefert wurde,
iſt im Albertdock zu London durch Feuer teilweiſe zerſtört
worden. Die Unterſuchung hat ergeben, daß der Brand
durch Selbſtentzündung der Bunkerkohlen entſtanden iſt.

o 580 Kommunalſteuer. Die Stadt Thorn will,
um einem fürs laufende Verwaltungsjahr drohenden Fehl
betrage von Millionen Mark zu ſteuern vom
1. Oktober ab die Zuſchläge von 8330 auf 580 der
Staatseinkommenſteuer und von 300 auf 500
Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer ſteigern

O Wiener Eheſcheidungsſucht. Jn Wien iſt an
ſcheinend eine anſteckende Eheſcheidungs ſucht ausgebrochen.
Etwa 80 000 Paare finden, daß ſie nicht mehr zuſammen
leben können. Angeſichts der dadurch entſtandenen Über
bürdung der Gerichtshöfe mit Scheidungsklagen erinnert
ein Blatt an das Verfahren, das man früher in Zürich
anzuwenden pflegte, wenn Unverträglichkeit eine Ehe zu
gefährden drohte. Man brachte das Ehepaar in einen
Turm auf einer Jnſel im See; ſie hatten dort nur ein
Zimmer, einen Stuhl, ein Meſſer uſw. mit einem
Worte, ſie waren auf gegenſeitiges Entgegenkommen an
gewieſen. Die Folge war, daß drei Viertel der Ent
zweiten ſich wieder vertrugen und das Geſuch zurück
zogen.

Kirchliche Nachrichten.
Grkokirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt,

Herr Schloßpfarrer Langguth.

e

und darf jeder Käufer nur l Los erwerben. Er muß im
Termin ſelbſt anweſend ſein oder eine ſchriftliche Vollmacht
des Auftraggebers vorlegen

Das Nutzholz wird zuerſt ausgeboten.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 3 Zimmern,
Küche und Zubehör, ſowie mit
großem Stall zum 1. April
zu mieten geſucht.

Frau Kührne,
Holzdorferſtraße 11.

Vinen Lehrling

Paul Born meter
Glaſermeiſter.

Friedhofsſtr.

S Eine Kuh
mit Kalb

Zu verkaufen
I Schankelpferd, Natur

fell, faſt neu,
1 Kinderſportwagen,

zweiſitzig, faſt neu.
Wo zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Neuer Winter
Uberzieher

zu verkaufen bei

Oswald Müller,
Holzdorferſtr. 12.

m Hanf
Bindfaden

zum Verkauf n verſchied. Stärken empfiehlt
Holzdorferſtraße I. Herm. Steinbeifz

e Kontobit eher
in allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

Hermann Steinhbeis, Buchdruckeret.

5
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Die Waiſe aus Lewood.
Unſeren werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daßunſer Geſchäft am r en S

Sonntag den 14. Dezember und Sonntag
den 21. Dezember von 12 Uhr vorm. bis

6 Uhr nachm. geöffnet iſt.

Konſum, Produktiv, Spar und
Bauverein für Annaburg und Umgeg.

E. G. m. b. H.
Der Vorstand

m Wweihnachtefeſe
empfehle ich mein Lager in den bekannt vorzüglichen

Oualitäts-Schuhwaren
für Damen, Herren und Kinder.

Reichhaltiges Lager in
Filzſchuhen und Pantoffeln.

Reparaturen und Maßarbeiten werden ſchnell und
ſauber ausgeführt.

Zum

Sultaninen, Backpulver, Citrouen,
gebr. Kaſees in verſchiedenen Preislagen,

FMarimelade, PGüaumen m uis,
Sardellen, Heringe u. S. w.

J. G. Hollmig's Sohn.
Waffeleiſen, Taſchenlampen,

verz. Eimer, Kaffeebrenner,
Waſchhürſten Waſchbretter,
Schrubber, Scheuertücher,
Straßenbeſen, Jaucheſchöpfer

empfiehlt preiswert

Spezialitäten-Perſand en n
Holezdorferstrea e I.

Zum Schlachten
halte ſtets vorrätig Salz, Majoran, Kümmel
und alle Gewürze, Sauerkohl, ſaure Gurken.

J. G. Hollmig's Sohn.

Weinbrand- Cognac
(Marke „Goldſtück“),

Oognae (Verſchnitt), Kamaicea-Kem (Ber-
ſchnitt), Rſeffermine- Likör,

Friſchgebrannte Kaffees (eigene Röſtung),

Schokolade, Cacao
Scholkoladenpul ver

Weihnachtskerzen Kerzen (ſtarke),
friſche Citronen ſowie alle and. Vackartikel
empfiehlt ſehr preiswert

Theoba d Schunke,
Otte Riemann's Nachf.

Grösste Auswailrl in
Zigarrenn. Zigaretten,

besten Weinbrand-Cognac, Rum
echten Vordhäuger Kornbranntwein
ſowie verſchiedene Lilöre empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
eSchluß der eigen Junehme d

Dienstag und Freitag früh 9 Uhr.
Ausnahmen nur in dringenden Fällen.

S

Die Waiſe aus Lowood.

S

h

e

r Zum Weih
e

nachtsfeſte!

Bringe mein reichhaltiges Lager in

Tafel und Kaffee Servicen
Hochzeits u. Gelegenheitsgeſchenke

e

L

e

Be

Rieh. Rilp
Torgauerſtr.

zellan, Glas

Gläſer, Gummiringe,

ort, Vorzell
Annaburg

e ca

fowie ſämtliches Gebrauchsgeſchirre in Por-

Braungeſchirre, Einmache- und Konſerven

ſtaurateure, in einpfehlende Erinnerung

und Steingut,

alle Artikel für Re

Torgauerſtr.

ehe

Hermann

Abreiß-

H.

1920
auch einzelne Blocks

empfiehlt

Steinbeiss
Papierhandlung.

Pa. Fil,ſchuhe,

Filß u. Cordpankoffel
für Herren, Damen u. Kinder

in allen Größen.

Strickwolle, Swaeter,
wollene Jacken,

Unterhoſen,
Mädchen u. Kinder

Beinkleider,
Aermelhöschen,

Strümpfe, Füßlinge,
Gurmmihoſenträger

in allen Preislagen,
Gummiſtrumpfhalter,

Schnürſenkel,
Band und Zwirne,
pa. Roßhaarbeſen,
Chriſtbaumlichte,

ur.
Gust. Berudt,
Hinterſtr. 20, 2 Tr.

Verkauf Sonnahbend, Sonntag
unch Montag

6000
Rathsſeldſches Pulver,
ſtoffwechſelbeförderndes Blut
reinigungsmittel, ſeit altersher
erprobt und mit Erfolg an
gewandt bei Gicht u. Rhenma,
Magen Verdauungsbeſchwer-
den, Nieren- Blaſenleiden,
Flechten und Hautunreinigkei
ken, Hautjucken, Hämorhoiden
und Leberleiden.

Schachtel Mk. 3.
Verſand Grüne Apotheke,

Erfurt 322.

Von hente ab verkaufe

S Weißkohl
ab Speicher an der Kleinbahn

Herm. Tofaute.

Pa. Sauerkohl
iſt eingetroffen und empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Gute Zeluloid-

Dauerwäsehe
eingetroffen.

A. Reschke.
Haar Arbeiten!
Zöpfe, Ketten, Puppen
Perrücken ſowie ſämtliche

Haar Arbeiten
werden ſauber angefertigt.

Bin Käufer von ausge
kämmtent Hagar.

R. Füllner.
Pa. reinen Tahak

a Pfund 24. 236. Und
28. Mk. empfiehlt

G. Vriteseche.

Winker-
Handſchuhe

für Damen, Herren und
Kinder empfiehlt

A. Raschke

e
Schlachtepſerd

zSchlachtepferde

kaufe zu den höchſten Prei
ſen. Bei Notſchlachtangen
ſchuellſte Bedienung

Fartim Wiesener,
Annaburg, Telephon 43.

Weihnachts
Väume

weerauin Annaburg.

Damen und
KinderSchürzen

ans guten Stoffen
empfiehlt

A. Raschke
Holz Auktion.

Sannahend, den 13. Dezbr.

von vorm. 10 Uhr ab
verſteigere ich auf meitem
Holzſchlage am Jagen 19
zwiſchen Neu u. Mollgraben
ca. 550 Rin. Reiſtg

III. Kl. Spitzenhau
fen) und ca. 40 R.
Reiſig II. Kl.

Stangenhaufen)
gegen Barzahlung.

Rahben.
Zwei zuverlüſſige

Arbeiter
ſtellt ein für dauernde Be
ſchäftigung,

E. Klauſenitzer

Kutſchwagen-
Reifen

aorige Woche von Annaburg
nach Hohndorf verloren ge
gangen. Abzugeben gegen Be
lohnung Feidſtraße 18

Kräftiger Mann
Oals Heizer

(Maurer bevorzugt) geſucht.

Gaswerk Annaburg.
Viſitenkarten

fertigt ſchnell und ſauber

Steinbelß, Buchdruckerei.

l

Sonntag, den 14. Dezbr.

e

J r O

e Annaburger
I Landwehr

Verein
(ingetragener Verein)

nachmittags 4 Ahr
General-Versammlung

bei Hrn. Kamerad Däumichen.

Tagesordnüng:
Eröffnung
Verleſen der Niederſchrift über
die letzte Verſammlung
Einziehen der Monatsbeiträge.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Aenderung der Satzungen.
Anträge
Vereinsangelegenheiten.
Wegen des Kaſſenabſchluſſes

wird gebeten, reſtierende Mo
S natsbeitkräge beim Abteilungs
S führer oder in der Sitzung zu
S zahlen. Neuanmeldungen wer

I den noch vor der Sitzung an
genommen.

Zahlreiches Erſcheinen iſt er

Der Vorſtand.

e Männer-
Turn

VereinAnnaburg (von 1881).
Fonntag den 14. Fezbr.

abends 8 Ahr
General -Persammlung

im Vereinslokal Gold. Ring.
Tagesordnung

I. Eröffnung
2. Wahl von 2 Kaſſenreviſoren.
3. Betrifft die für die gefal

lenen Helden zu ſtiftende
Gedenktafel.

4. Rückzahlung der Spargelder
der früheren Reiſeſparkaſſe.

5. Bericht vom Gauturntag.
6. Mitteilung über einen Geſell

ſchaftsabend am Neujahrstag.
7. Rechnungslegung.
8. Bewilligung einer Spende

für das Jahnhaus.
9. Stiftungsfeſt.

10. Wahl des GeſamtVorſtandes
II. Wahl eines ſtändig Theater

Regiſſeurs.
Allgemeine Ausſprache

Die Mitglieder werden gebeten,
zahlreich und pünktlich zu er
ſcheinen.

Der Vorſtand.
Beyrich

Der Geſell. Maurer
und Zimmerer Perrin
hält am Sonntag, den
44. c. Mts. vormit-
tags I Uhr eine

General
Verſammlung

im Vereins-Lokal ab, wozu
ſämtliche Mitglieder eingeladen

werden. Der Vorſtand.
Sanntag, den 14. Dezember

nachmittags 129 Uhr

im Müller'ſchen Lokale in
Naundorf
Monats -Versammlung

der Vereinigung der Kriegs
beſchädigten, Kriegsteilneh
mer und Kriegerhinterblie
benen.

Wegen der Wiehtigkeit der
Sache wird um recht zahl
reiches Erſcheinen erſucht.

Der Vorſtand
der Ortsgruppe Prettin.

D Radfahrer-

Verein Purzien.
Zu dem am Sonntag,

den 14. 5. M ſtattfindenden

Theater I. Ball
Anfang 7 Ahr

ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

wünſcht

E2
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Die Waiſe aus W
An den Sonmagen vor Weih

nachten, am 14. und 21. Dezember,
halte ich mein Geſchäft außer den Kirchſtunden ge
öffnet und bitte um gefälligen Huſpruch.

8 s h
Inhaber Gebrüder Sohneider

Coswigerstre 7 e SchloBstr 29Mgr DreidanMax G reidank. Wittenberg (Bez. Halle) Vernruf 498.
A.

Schmid's
Zahn Praxis
Jessen, Telephon Nr. 91

Sprechstunden:
9--12, 2-4, Sonnt. 9 12 Uhr.

Mittwochs geschlossen.
Künstlich. Zahnersatz, Zahn-

ziehen mit Retänbung,
Plombieren hohler Zähne.

Bonanalung für dis Landkranken-
Kassen Torgau,

FFVVFBackpulver
Döhler und Dr. Oetker,

Pfeffer kuchengewürz, Ball u. GesellschaftsKleicler
Simt, ganz und Jeſtoßen grosse Auswahl elegante Formen prima Verarbeitung

Cardamon,

7 J cker, See C h eT Er Junggesellen-Verein.e

Saffran, Sonnabend, den 13. d. Mis., abends 7 Uhrf:ff. Mandeln, è S Canzkr änzch enSSultaninen, e g S in der „Neuen Welt. Je Mnſit hierzu ſtellt dieCorinthen, S 2 n S Richter'ſche KapelleCitronen, S Ergebenſt ladet Freunde und Gönner einMandelu. Citronenöl der Vorstandempfiehlt empfehle unter anderemJ. G. Pritzsche. Jugendschriften Brieföffner Petschafte Annahurger Liohtspiel-Haus
Feinſte Senfgurken, r Knaben und Magchen Sieggellacke in Geschenk- Sonntag, den 14, Dezbr., bende S Uhr:

ſaure Gurken, Rom ane belebter Schriftsteller Packungen und losekleine Gewürzgurken, Märchenbücher Poesie- Albums Seine Liebe wut mein od. S
Magdeb. Sauerkohl, Bilderbücher Postkarten- Albums Drama in 4 Akten. In der Hauptrolle AUy Kolbersg.
ff. Voll Heringe z P Das Patentmädel. Luſtſpiel in 3 Akten.(felle Ware enpfehtt Gesangbücher Bilder Wandsprüche Die Halbinſel Krim n Tat Ranr

Theobald Schunke Briefpapiere in Kasetten, Spiele aller Art Preise der Plätze Sperrſitz 2.50 Mk. 1. Platz
Otto Riemann's Nachf. Mappen und lose à 2. Mk 2. Platz 1.50 Mk.in d ſFoſfot Schreibzeuge Fenstervorsetzer Ergebenſt ladet ein Auge Schlin kernr m n er Schreibmappen Iischläufer, Serviett a s nkuchen-Grwür;, r Servietten e SHirschhornsalz, Schreibunterlagen Küchenkanten Statt Karten
BPottasche,

et rer Hermann 8teinbeiß Buchhandlung. e eApotheke Ann Elsbeth Schwieghusengeb. Hüthig

Frfolfſor Vormnsntteweiß und ſchwarz, g I nen Cuxhaven, den 13. Dezbr. 1919.
Piment (Neugewürz) Nordersteinstr. 32/33.Majoran

Nelken, Kkimmel See a S eempfiehlt e 4 FB. G. Vritzsehe.

Damen Mäntel Kincdler- Kleider
elegante Formen große Auswahl stets größte Auswahl
in Wolle Hlausch Astrachan in allen vorkommenden Größen

von 50-100 cm
in Wolle Seide WaschstoffenStrickjacken

in Wolle und Seide Jungmädehen- leider
frische helle Farben cir Balhund Tanzstun de

Welss und hellfarbig
LKostüm- Röcke stets große Auswahl

in Wolle und Seide zprima Stoffe und beste Verarbeitung Aue ne tel

wer 14 Dezember, von r 4 u ab

Tanzkränzohen.
Eintritt 20 Pfg.

Freundlichſt ladet ein Ennst Kleinsorgi,

„ürgergarten“.
Sonntag, den 14, Dezbr., von nachm. 4 Uhr ab

TagakrägachenBachwozu freundlichſt einladet Karl Müller.
Eintritt 20 Pfg.

e

De
Damen Blusen Kuaben- Anzügein Seide Wolle Waschstofften Wuabeng Vehberzivher
stetiger Eingang neuester Formen Hüte Hauben ützen

5
S

e e

in gediegener Ausführung Eiche und Nussbaum

Für die Beweise der AnteilnahmeR i C n 9 N m E z I v S ht U n 8 59 n beim Hinscheiden und Begrabnis meinesahn Atetter teuren Entschlafenen, für die zahlreichen3 r e in grauer und blauer Tonfarbe. Natur lasiert. J Kranespenden und das ehrende Grab

Annaburg, Torgauerſtr. 27, geleit spreche ich hiermit meinen herz-im Hauſe des Hrn Sohütt auf Solide Arbeit Billigste Preisberechnung. e e er burg dem Kommangdo ger

Sprechſtunden f. Zahnkranke e rier- ſtJeden Montag v. 9-—1 Uhr Unteroffizier Vorschule für die bereitS s willigst gestellte Trauermusik und demund 2—6 Uhr nachm. öbolhaus Reinhold Hasso Unteroffizierkorps für die prächtige Kranz-
D. Pape, prat t Pentt t spende, sowie Herrn Schloßpfarrer Lang-e enbere h Iniz. Richard Uasse Sguth für die Trostesworte am Grabe.
S e Jessen (Be2. Ha l1e). e Wer GattinEmilie Wendtalanteriewaren, e e e e e Annaburg, den II. Dezbr. 1919.Broſchen Ketten, ch hteſheine Bis 90 MR, rhr tagt ch f

e 5 c e eRinge uſw. 9 t eine Erwerb od eben e o och ran Papierempftehlt A. Raschke find Na zu haben bei ſpekt Nr. 672 gratis P. Magen- in Rollen empfiehlt

Herm. Steinbeißz. knecht, Verlag, Leipzig. Herm. Steinbeiß. Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Nr. 98.
Vermiſchte Nachrichten.

Wo die Kohlen bleiben
Das Zentralorgan der franzöſiſchen Sozialiſten,

die Humanite in Paris, brachte vor 2 Monaten
einen Aufſatz in dem nachgewieſen wurde, daß die
deutſchen Zechenbeſitzer ſeit Mai 182 000 To. Kohlen
ſtatt der verlanglen 100000 an Frankreich lieferten,
weil die franzöſiſche Jnduſtrie bei dem ſchlechten
Stande der deutſchen Valuta beſſer bezahlt. Offi-
ziös wurde dazu von der Reichsregierung erklärt,
daß dies geſchehe, um die Valuta zu heben

Jetzt wird wieder ein ähnlicher Fall bekannt.
Auch das im Weſten beſetzte Gebiet leidet unter
Kehlenmangel. Daher fand in Aachen zwiſchen
dem belgiſchen General Michel und den Jnduſtrie
ellen aus dem beſetzten Gebiet eine Konferenz über
die Urſachen der Kohlennot im beſetzten Gebiet
ſtatt. General Michel erklärte, er habe Unterlagen,
daß das Kohlenſyndikat monatlich 150 000 To.
Kohle nach Holland liefere, anſtatt 50 000 To. Die
100 000 To. die Holland mehr erhalte, könnten im
beſetzten Gebiet ſehr gut gebraucht werden. Er
habe Schritte unternommen daß von der deutſchen
Regierung dieſe Ausfuhr verboten würde.

Ließ ſich die Lieferung an Frankreich vielleicht
noch durch den Sinwand rechtfertigen, daß wir
Pflichten der Wiedergutmachung gegen das ſchwer
geprüfte franzöſiſche Volk und die durch den Mili-
tarismus zerſtörte Jnduſtrie Nordfrankreichs haben,
ſo gibt es für die Kohlenlieferungen an Holland
keinerlei Begründung Sie entſpringen der Habgier
der Bergwerksbeſtitzer, die von den Holländern weit
beſſere Bezahlung ſür ihre Kohlen erhalten als in
Deutſchland ſind doch 100 holländiſche Gulden
zurzeit 1100 Mk. wert. Täglich leſen wir Klagen,
daß es in Beutſchland am notwendigen Hausbrand
fehlt, daß die Fabriken wegen Kohlenmangels ge
ſchloſſen werden müſſen, wodurch zehntauſende von
Arbeiter brotlos werden, und das Kohlenſyndikat
verſchiebt ſeine Kohlen gegen Wuchergewinne nach
Holland

Der allgeneine Telegrammverkehr mit Ja
pan iſt wieder aufgenommen worden Wortgebühr
vom 1. Dezember ab 13 Mk. 65 Pfg. Die Tele
gramme können bis auf weiteres nur auf Gefahr
des Abſenders angenommen werden.

n

Das neue Fernſprechſeekabel von Deutſch
land nach Schweden. Der Sprechverkehr über das
neue deutſcheſchwediſche Kabel iſt eröffnet worden.
Die Verſtändigung iſt ſo gut, wie man es bei einer
Entfernung von rund 1000 km nur erwarten kann.
Vor dem Kriege haben wir zwar ſchon bis Paris
(1200 km) ja ſogar bis Ma land (1350 Kkm) Ge
ſprochen und waren dabei, den Verkehr mit Rom
(2000 kin) aufzunehmen. Jn Amerika beſteht ſogar
ein Sprechverkehr von New York nach S. Franzisko
(über 5000 km Aber bei dieſen Verbindungen
handelt es ſich um Freileitungen, während die Ver
bindung mit Schweden ein 140 km langes Seekabel

das zurzeit längſte F ekabel der
S

Welt

Weilage zur Annaburger
Sonnabend, den 13. Dezember 1919.

S einſchließt. Die Dämpfung der Laute in langen
Kabeln iſt ein großes Hindernis für den Sprech
verkehr zwiſchen ſolchen Ländern, die wie Deutſch
land und Schweden durch Meeresteile von einander
getrennt ſind. 2 techniſche Hilfsmittel gibt es, um
dieſe nachteilige Dämpfung wettzumachen. Das
eine liegt in der beſonderen Bauart des Kabels,
das andere in der Anwendung des Fernſprechver
ſtärkers. Das deutſchſchwediſche Kabel iſt nicht, wie
vielfach angenommen wird, ein Pupinkabel, ſon
dern ein Krarupkabel. Beide unterſcheiden ſich da
durch, daß beim Pupinkabel die Lautübertragung
durch in Abſtänden eingebaute Spulen (Selbſt
induktionsſpulen) verbeſſert wird, während beim
Krarupkabel, ſo genannt nach dem däniſchen
Jngenieur Krarup, von dem die Erfindung her
rührt, dieſelbe Wirkung durch eine Umwickelung
der einzelnen aus Kupferdraht beſtehenden Kabel
leitungen mit ganz feinem Eiſendraht erreicht wird.
Das Kabel iſt von der Firmo Felten Guilleaume
Carls werk in Cöln Mülheim geliefert worden. die
auf dieſen Gebiet über große Erfahrungen verfügt.
Die Seekabellegung lag in den Händen der Nord
deutſchen Seekabelwerke in Nordendham, deren
bewährtem Perſonal es mit Unterſtüßung der
deutſchen und der ſchwediſchen Verwaltung gelun-
gen iſt, die unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
nicht einfache Aufgabe ſchnell und mit Erfolg durch
zuführen. Trotz der Krarupwickelung werden aber
die Sprechwellen durch das Kabel doch noch ſo ge
ſchwächt, daß damit allein ein Verkehr auf weite
Entfernungen noch nicht möglich wäre. Hier muß
deshalb noch der Fernſprechverſtärker helfen, der
auf deutſcher Seite in Stralſund und auf ſchwe
diſcher Seite in Malmö eingebaut iſt. Die aus
dem Kabel kommenden für die Uebermittelung
nach entfernter liegenden Orten, alſo z B. auf
ſchwediſcher Seite nach Stockholm oder auf deutſcher
Seite nach Berlin, zu ſchwachen Laute werden
durch den Verſtärker wieder auf ihre urſprüngliche
Höhe gebracht und kommen dadurch am fernen
Orte ebenſo zu GSehör, wie wenn gar kein Kabel
dazwiſchen läge. Das Gelingen des Werkes iſt ein
ehrenvolles Zeugnis für die deutſche Technik und
läßt uns auf ähnliche Erfolge für die Zukunft
hoffen

„Meine Männer und Frauen!“ Gegen die galante
Anrede „Meine Damen und Herren!“ bei offiziellen
politiſchen Reden, wie z. B. der Eröffnungsrede der
Nationalverſammlung oder in der Programmrede des
Reichskanzers, wendet ſich Ludwig Barney, der berühmte
Schauſpieler und Schauſpieldirektor a. D. Er meint,
dieſe Anſprache eigne ſich zwar für den Trinkſpruch auf
die Damen bei einer Feſttafel, aber niche für politiſche Er
klärungen. In der Nationalverſammlung des Deutſchen
Reiches,“ ſchreibt er, „ſitzen keine „Damen“, ſondern weib
liche Abgeordnete, die die hochernſte Pflicht auf ſich ge
nommen haben, in ſchweren, ſorgenerfüllten Zeiten all ihr
Denken, all ihr Fühlen für das Wohl eines edlen, ſchwer
geprüften Sechsmillionenvolkes einzuſetzen. Mit der Be
zeichnung „Dame“ verbinden wir allgemein den Begriff
eines weiblichen Weſens, das ſeinen Lebensinhalt und
ſeinen Lebenszweck in Putz, Luxus und geſellſchaftlichen

xreden?
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Bergnügungen erblickt, das ſchmetterlinghaft, von Blume
zu Blume, von Duft zu Duft naſchend, flattert.“ Das iſt
ja ſehr poetiſch ausgedrückt, und man kann ſich allerdings
nicht z. B. Frau Luiſe Zietz als ein Weſen vorſtellen, das
„ſchmetterlinghaft von Blume zu Blume, von Duſt zu
Duſt naſchend flattert“. Aber wie ſoll denn ein Redner
die Nationalver ſammlung oder ſonſt eine politiſche Ver
ſammlung, in der beide Geſchlechter vertreten ſind, an

Etwa mit „Meine Frauen und Herren!“ oder mit
Meine Männer und Frauen!“? Barney ſelbſt ſchlägt nun
den Ausweg vor, überhaupt jede Anrede zu vermeiden, da
ſie überflüſſig ſei. Aber ganz um Anreden herumkommen
wird man darum wohl doch nicht, und das Problem ge
ſtaltet ſich deshalb ſehr ſchwierig und könnte zu neuen
vielen Sorgen noch eine neue hinzufügen. Man ſollte im
übrigen die „Damen“ Verzeihung, die weiblichen Ab
geordneten ſelbſt über die folgenſchwere Frage ent
ſcheiden laſſen.
r Der Dichter als Prophet. Maxim Gorki, der ruſſiſche
Dichter, hat ſich einem amerikaniſchen Journaliſten gegen
über über die vorausſichtliche weitere Entwicklung der
Dinge in Rußland ausgeſprochen. Das Land, ſagte er,
würde immer mehr dem Hunger und einer ſtetig fort
ſchreitenden ſozialen Lähmung verfallen, bis ein fürchter
licher Aufſtand es dem Terror und einer grauſamen
Reaktion übe antworten würde. Bolſchewismus und Re
volution müßten ſich bis auf den Reſt ausleben. Hier
könne es keine Kompromiſſe geben. Alles, was Rußland
an Kultur und Kunſt beſite, würde untergehen. Die Zu
kunſt gehört den Bauern, die die Stadt und ihre Elemente
haßten und ſie für alles Elend verantwortlich machten.
Am liebſten würden die Bauern die Städte gang vom
Erdboden tilgen. Jhre zahlenmäßige Uberlegenheit würde
es ihnen leicht machen, die Gewalt an ſich zu reißen, und
dann würden ſie erbarmungsloſe Abrechnung halten mit
allen Elementen der Stadt, den rechten wie den linken
Mindeſtens 85 aller Bauern ſeien erbitterte Feinde der
Sowjetregierung. So würde denn Rußland ſchließlich
ganz zu einem rückſtändigen ackerbautreibenden Lande
werden, das, in Finſternis tappend, ſeinen weiteren
dornenvollen Weg durch die Weltgeſchichte machen würde.

o Enteignung mit Hinderniſſen. Der Gutsbeſitzer
Drechſler in Weißbach war ſeinen Verpflichtungen in der
Fleiſch, Milch und Butterabgabe nicht nachgekommen und
hatte erklärt, er werde jeden mit der Miſtgabel erſtechen,
der ſich Zutritt zum Stall erzwingen wollte. Dieſer Tage
begab ſich eine Kommiſſion der Amtshauptmannſchaft
Flöha in das Drechſlerſche Gehöft, um Vieh zu enteignen.
Auch jetzt erklärte Drechſler wieder, er werde ſich bis zum
letzten Blutstropfen verteidigen und niemand in den Stall
laſſen. Es blieb nichts weiter übrig, als daß die mit
erſchienenen Gendarmen Drechſler feſſelten, worauf das
rückſtändige Vieh enteignet werden konnte.

o Appetitlicher Schleichhandel. In Hersfeld haben
Exrmittlungen der Polizei ergeben, daß der Beſitzer der
Kadaververwertungsanſtalt ſämtliche bisher aus der
Abdeckerei gewonnenen Kadaverfette auf dem Wege des
Schleichhandels zu Wucherpreiſen verkauft hat. Nach ſeiner
Angabe hat das Fett zur Seifenbereitung Verwendung
gefunden. Wie weit dies zutrifft, muß durch die polizei
lichen Ermittlungen feſtgeſtellt werden.

o Wagnermuſik in Paris. Jn Paris wurde am
9. November in einem Konzertſaal zum erſten Male

öffentlich Wagner geſpielt, und zwar das Vorſpiel zu den
„Meiſterſingern?. Der Veranſtalter dieſes Konzerts hatte

während der letzten drei Konzerte eine Abſtimmung unter
dein Publikum veranſtaltet, bei der ſich 1988 Beſucher
für und 213 gegen Wagner ausſprachen.

Roman von H. Courths-Mahler.
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„Ach das läßt ſich ertragen, Onkelchen, ich amüſiere
mich zur Not mit einem Maikäfer oder einem jungen
Hund. Aber ſeit du dein altes, böſes Rheumga haſt, biſt
du ſo ſelten zu einem friſchen, fröhlichen Ritt zu haben,
und allein läßt du mich ja nicht weiter als bis an die
Buchenauer Grenze. Und mit dem Reitknecht hinter mir
macht es mir kein Vergnügen. Da werde ich mich einfach
mit deinem Sohne anfreunden; ſoweit ich mich ſeiner ent
ſinnen kann, iſt er ein ganz netter Menſch.“

Fritz Gernrode verneigte ſich lächelnd.
„Da er mein Sohn iſt und ſehr nach mir geraten, iſt

er ohne Zweifel nett.“
Sie lachte
„O Eitelkeit. Dein Name iſt Mann. Aber ohne

Scherz, Onkelchen, wenn er ſo nett iſt wie du, bin ich ſehr
zufrieden. Laufen kann er jedenfalls famos; ich erinnere
mich noch an einen Wettlauf mit ihm. Das war an dem
Tage, als du von Gernrode nach Schönburg kannſt.

Der alte Herr nickte mit dem Kopfe.
„Jch weiß. Dein ſeliger Vater und ich, wir ſtanden

am Fenſter und ſahen euch zu.“
Fräulein von Schlegel ſtichelte wäbrend dieſer Zeit

emſig an einer Stickerei und warf nur hie und da eine
kurze Bemerkung in das Geſpräch.

Liſelotte nahm ihr plötzlich die Arbeit aus der Hand.
„Fräulein Friedchen, Sie ſollen doch ihre Augen nicht

immer mit dieſen feinen Arbeiten anſtrengen.“
Die alte Dame machte ein ganz ängſtliches Geſicht.
Jch muß doch etwas tun, um mich nützlich zu machen,

gnädiges Fräulein.“
Liſelotte ſtrich ihr lächelnd die faltigen Wangen.
„Wer den Wildfang Liſelotte mit tauſend Mühen ge

bändigt, wer ihn gelehrt hat, daß Riſſe in den Kleidern
unſchön und zerzauſte Köpfe unordentlich ſind, der kann

dann ruhig auf ſeinen Lorbeeren ausruhen. Nicht wahr,
Onkelchen

„Recht haſt du, Kind. Fräulein iſt ganz rabiat auf
ihre Stickerei ich habe ſchon ſo oft darüber mit ihr
gezankt.“

Liſelotte erhob ſich.
„Jetzt mache ich mich auf zu einem fröhlichen Ritt.

Addio, Herrſchaften, auf Wiederſehen heut mittag
„Viel Vergnügen, Liſelotte und nicht über das

Buchenauer Revier hinaus, wenn du ohne Reitknecht
ausfliegſt.“

„Nein, eure Geſtrengen.“
Sie nickte den beiden noch einmal fröhlich zu, ehe ſie

zur Tür hinausging. Fräulein von Schlegel ſah ihr gang
verklärt nach.

„Ein liebes, gutes Geſchöpf, unſere Liſelotte.“
„Wohl, wohl, ihres Vaters echte Tochter. Na, wir

haben ſie auch rechtſchaffen lieb dafür, gelt, Fräulein
Frieda.“

Die nickte eifrig JLiſelotte ritt eine halbe Stunde ſpäter im flotten
Trabe zum Parktor hinaus. Jm Walde ließ ſie ihren
Goldfuchs ein langſameres Tempo nehmen. Sie ſaß un
gezwungen und leicht zu Pferde. Jhre ſchlanke Geſtalt
umſchloß ein dunkelblaues Reitkleid von tadelloſem Schnitt
und Sitz. Auf dem nußbraunen, üppigen Haar ſaß eine
gleichfarbige Sportmütze, unter der die ſchweren Flechten,
die jetzt nicht mehr zerzauſt, ſondern glatt und glänzend
geflochten auf dem ſeinen Köpfchen gleich einer Krone
aufgeſteckt waren, gang verborgen wurden. Dieſe Mütze
war weniger kleidſam als praktiſch, trotzdem ſie der
Trägerin einen knabenhaften Anſtrich gab, bot das jugend
friſche, ſanft gerötete Geſichtchen darunter doch einen herz
erfreuenden Anblick. Die großen braunen Augen mit dem
kindlich reinen Ausdruck ſchauten ein wenig verträumt in
den herrlichen, lachenden Sommermorgen hinein, und die
ganze Haltung der jungen Dame zeugte von nachdenklicher
Beſonnenheit

Es war feierlich ſtill im Walde, nur leiſe Vogelſtimmen
zwitſcherten in den Zweigen.

iſt es achtzehn Jahre her.“

einen ſchmalen Fußwe

grauem Retſeanzug daherkommen. Auch er ſtutzte einen
Augenblick; dann aber flog ein Lächeln über ſein ſcharf
e gebräuntes Geſicht, und er zog grüßend
en HutDie junge Dame erwiderte freundlich dankend den

Gruß und rief lachend: „Wenn das nicht Wolf Gernrode
iſt, der da luſtwandelnd das Schönburger Revier unſicher
macht, dann will ich nicht mehr Schlagſahne eſſen.

„Er iſt es in eigener Perſon, der Genuß ſüßer Schlag
ſahne bleibt Jhnen unbeſchränkt, meine Gnädigſte. Wenn
Sie nun nicht etwa eine Waldfee ſind, die mir armen
Sterblichen als holder Spuk in den heimiſchen Wäldern
erſcheint, dann habe ich die Ehre und das Vergnügen
Fräulein Liſelotte von Schönburg-Buchenau zu begrüßen.

Er war dicht herangetreten und ſah forſchend in ihr
errötendes Geſicht, als ſuche er die kleine, wilde Liſelotte
mit den zerzauſten Hängesöpfen.

Sie lachte
„Waldfeen ſind meines Wiſſens nicht beritten, alſo

muß ich mich mit der Rolle Liſelottes begnügen. Schade
ich wäre ganz gern eine Waldfee.“
„Das ſind trügeriſche Weſen, mir iſt Fräulein Liſelotte

Schönburg lieber, vorausgeſetzt, ſie iſt noch das ehrliche
wahrhaſtige Weſen von früher mit der offenen Art ohne
Furcht und Tadel.“

Liſelotte warf mutwillig den Kopf zurück.
„So genau wollen Sie mich gekannt haben, Herr von

Gernrode?
Er ſah lachend in ihr Geſicht.
„Gewiß! Jch kenne Sie doch ſchon ſeit uralten Zeiten.
Danke für das Kompliment. Alſo, in welchen

uralten Zeiten haben wir eigentlich unſere Bekanntſchaft

gemacht?“ e„Erlauben Sie, daß ich nachrechne. Jch bin jetzt zwei
unddreißig Jahre, damals Zählte ich vierzehn Lenze, alſo

Fortſetzung folgt



o Schuhereme für Schokolade. Einträgliche Schwindel
geſchäfte betrieb ein junges Mädchen, das ſich Fräulein
Schmidt aus Zürich nannte, in Berlin. Dieſes Mädchen
ſuchte herrſchaftliche Häuſer auf und erzählte dem Dienſt
perſonal, es habe die Herrſchaft im Geſchäft oder auf der
Reiſe getroffen und ihr eine größere Menge Schokolade
Kakao, Zucker oder dergleichen verkauft und den Auftrag
erhalten, zunächſt ſchon ein Paketchen nach der Wohnung
zu bringen. Die Dienerſchaft bezahlte den verlangten
Betrag für das Paket, 90 Mark, 240 Mark, 260 Mark,
300 Mark uſw. Die Pakete aber enthielten außer
anderem ganz wertloſein Zeug nichts als einige Doſen
mit Schuhcreme. Die Schwindlerin konnte jetzt verhaftet
werden.

O Schwarze Pocken in Weſtpreußen. Jn Thorn und
in mehreren ländtichen Orten des Kreiſes ſind Er
krankungen an ſchwarzen Pocken eingekrelen. Die Seuche
hat einen bedeutenden Umfang angenommen. Die Behörden
haben Schutzimpfungen angeordnet.

O Silberaufkäufer in Tätigkeit. Jn Eſchwege ver
haftete die Polizei zwei Galizier aus Leipzig wegen Auf
kaufs von Silber. Vorgefunden wurde bei ihnen größere
Beträge Silbergeld. Die Verhafteten be ahlen 8,20 Mark
für die Silbermark; ſie gehören angeblich einer Leipziger
Bande an, die Silber einſchmilzt und in das Ausland
ſchmuggelt.

o Petroleumſchwindler. Ein Mann in Pelz und
eleganter Kleidung berelſt in letzter Zeit die Dörfer
zwiſchen Hannover und Bremen. Er trägt eine größere
Ledertaſche mit ſich, in der er kleine Flaſchen mit
Petroleum hat. Er erzählt den Leiten, die er veſucht,
daß er Beſitzer von 36 ergiebigen Olquellen iſt. Die Be
hörden hätten ſein Ol beſchlagnahmt; da er keine Neigung
habe, ſeine Ware dem Staate für ſo wenig Geld abzu
geben, verkaufe er unker der Hand ſo viel er nur irgend
abgeben könne. Jeder Beſteller erhält ein Probefläſchchen,
muß aber die Hälfte des Betrages für das beſtellte
Quantum im voraus zahlen. Die Landleute, die ſtark um
Breunſtoff verlegen ſind, geben überall zahlreiche Auf
träge. Die Beſteller ſind um ihre Vorſchüſſe betrogen.

S Deutſche Spielwaren für England geſtattet. Auf
eine an den Präſidenten des engliſchen Handelsamtes ge
ſtellte Frage über die Ankunft des deutſchen Dampfers
„Weimar“ in Leith, der Spielwaren und anderes an Bord
hatte, entgegnete Sir Aukland Geddes, daß der Einfuhr
von Spielwaren keinerlei Hindernis in den Weg gelegt
werden würden, da ſie, wie überhaupt die geſamten deut
ſchen Vorräte an Spielwaren nicht ſo groß ſeſen, daß ſie
der engliſchen Jnduſtrie ſchaden könnte.

Paderewski als Billardkünſtler und Gedankenleſer.
Der polniſche Miniſterpräſident Paderewski, der in ſeiner
Jugend als waſchechter Bohemien ſicherlich nicht davon
träumte, daß er einſt in ſeinem Vaterlande eine ſo hervor
ragende politiſche Rolle ſpielen würde, war, wie einer
ſeiner Wiener Bekannten erzählt, in der Zeit, da er in
Wien Muſik ſtudierte, am Billardtiſch ein vielleicht noch
viel größerer Virtuoſe als am Klavier. Er blieb Sieger
in jeder Billardpartie, die er ſpielte, mochten ſeine Gegner
auch zu den beſten Billardkünſtlern gehören. Geradezu
unheimlich aber war ſeine Kunſt, in der Seele und in den
Gedanken anderer zu leſen. Er erriet alle Wünſche, die
geheimſten Abſichten und das gelang ihm ganz ohne
Hokuspokus. „Es gab zu jener Zeit ein Jahr, berichtet
der Wiener Gewährsmann, „in dem mich Shakeſpeares
Königsdramen ganz erfüllten. Die meiſten dieſer Dramen
wurden im Burgtheater geſpielt, und ich verſänmte keine
einzige Vorſtellung. Eines Tages nun traf mich Pade
rewski, während ich mich gang den Gedanken an eines
dieſer Dramen hingab. Er betrachtete mich einige Augen
blicke und ſagte: „Jch weiß, woran Sie jetzt denten.“
Ohne zu zögern, nannte er mir ganz richtig das betreffende
Shakeſpeareſche Drama. Ein andermal trat Paderewski
bei mir ein, während ich mich ans Klavier ſetzte. Er erriet
ſofort die Kompoſttion, die ich ſpielen wollte ſchlug einige
Töne an und es war ein Lonwerk von Hummel, das ich
durchzunehmen beabſichligte.“

h

O Was alles geſtohlen wird. Einbrecher drangen in
die Luftballonhalle des Berliner Vereins für die Luft
ſchiffahrt in Schmargendorf ein und ſtahlen aus dieſer
drei Ballonhüllen, zwei Korbpläne und zwei andere Pläne
im Geſamtwerte von 50000 Mark. Aus dem Vor
führungsraum eines U. T. Lichtſpielhauſes ſtahlen Ein
brecher mehrere Films im Werte von 25 000 Mark.

o Ein Zentner Silbergeld beſchlagnahmt wurde auf
dem Schleſiſchen Güterbahnhof in Berlin. Es war mit
einem falſchen Frachtbrief als „Konſerven“ verſandt
worden und ſollte nach dem Auslande verſchoben werden.
Als Empfänger war der Berliner Vertreter einer württem
bergiſchen Metallwarenfabrik angegeben, der, als er ver
nommen wurde, erklärte, daß er weder den Abſender
kenne, noch von dem Jnhalt der Sendung etwas wiſſe,
alſo auch als Empfänger nicht in Betracht komme.
Zweifellos iſt aber der Name des Adreſſaten die einzige
richtige Eintragung in dem Frachtbrief. In der Wohnung
des Jnduſtrievertreters fand die Kriminalpolizei auch noch
weiteres Silbergeld.

o Teuerung im beſetzten Gebiet. Die Lebensmittel
preiſe ſteigen in Saarbrücken zu ungeahnter Höhe. Die
Städte Saarbrücken, Saarlouis und Merzich müſſen
Milchlieferungsverträge abſchließen, nach denen ſie
1,30 Mark für das Liter zahlen. Trotzdem iſt die Be
lieferung noch unzulänglich, da die franzöſiſchen Behörden
die Einfuhr aus Lothringen verboten haben. Der Kar
toffelpreis iſt auf 40 Mark für den Zentner geſtiegen, ein
Ei koſtet 2 Mark.

o Phosphatlager in der bayriſchen Oberpfalz.
Schon im Jahre 1917 wurde durch den Geologen Kaßner
bei Amberg Phosphatvorkommen feſtgeſtellt. Wie der
Fränkiſche Kurier meldet, iſt die Erſchließung in Angriff
genommen worden, die ein gutes Reſultat zeitigte. Seit
drei Wochen wurden einige hundert Tonnen Phosphorit
verſandbereit gefördert; einige Tauſend Tonnen ſind als
förderbereit feſtgeſtellt.

o Privattelephonſperre in Sachſen. Der Militär
befehlshaber für Sachſen hat verordnet, daß alle privaten
Telephongeſpräche von jetzt ab von früh s Uhr bis
2 Uhr nachmittags verboten ſind. Als Grund wird Kber
laſtung des Fernſprechers angegeben. Zuwiderhandlungen
können mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft
werden.

O Der große Gobelindiebſtahl im Eutiner Schloſſe,
dem Großherzog von Oldenburg gehörig, hat nun ſeine
Aufklärung erhalten. Es handelte ſich um drei franzöſiſche
Stücke, deren Wert etwa 250000 Mark betragen dürfte.
Die Diebe brachten die Gobelins nach Heidelberg, wo ſie
bei einem Händler 27000 Mark erhielten. Dieſer ver
kaufte ſie für 78 000 Mark an einen Händler in Frank
furt a. M., wo ſie entdeckt und beſchlagn hmt wurden.
Das Nähere wird die Unterſuchung wohl noch ergeben.

S Die größte Handelsmeſſe der Welt. Das eng
liſche Handelsamt organiſiert gegenwärtig die größte
Handelsmeſſe, die je im britiſchen Kaiſerreich und wie
man ſtolz hinzuſügt, „auf Erden veranſtaltet wurde.
Sie wird gleichzeitig in London, Glasgow und Birming
ham ſtattfinden. Es werden nur engliſche Firmen zuge
laſſen, wobei in jeder der drei Städte eine beſtimmte
Jnduſtriegruppe ausſtellt. Jn London wird die Meſſe
im Kriſtallpalaſt ſtattfinden. Die Meſſe für Textilwaren,
Schuhe, Nahrungsmittel und chemiſche Produkte wird in
Glasgow abgehalten.

o Vermehrte Prägung von Kleinmünzen. Die
Erſatzwert zeichen der Städte ſollen möglich ſchnell be
ſeitigt werden. Die größeren Abſchnitte ſind zwar ein
gezogen, es ſind aber noch erhebliche Mengen über
50 Pf. und darunter im Umlauf. Die Regierung hat
deshalb größere Prägungen von 50, 10- und 5Pfennig
ſtücken eingeleitet. Es werden 50 Millionen Mark in
Fünfsigpfennigſtücken aus Eiſen ſchleunigſt ausgeprägt.
Weitere ſieben Millionen Mark in Fünfpfennigſtücken und
n Millionen Mark in Zehnpfennigſtücken uſw. ſollen
olgen.

O Das EinkiloPaket. Jm Reichspoſtminiſterium haben
eingehende Beratungen des Verkehrsbeirats ſtattgefunden,
um eine Verbeſſerung der geſamten Poſtverkehrsverhält
niſſe zu erzielen. Die wichtigſten Beſchlüſſe galten der
Einführung des EinkiloPakets, deſſen baldige Zulaſſung
beſchloſſen wurde; es wird als Brieſpoſt Gegenſtand
(Paketkarton) behandelt werden. Vorgeſehen iſt ein Ein
heitsporto von 60 Pfennig. Uber die Größevorſchriften
für das Kilopaket ſind Beſtimmungen noch nicht getroffen
Wertangaben, Cinſchreiben und Nachnahme können ſo lange
nicht zugelaſſen werden, als die gegenwärtige Hochflut der
Wertpaketverſendung anhält.

o Es ſollen wieder Speiſewagen fahren. Mit Rückſicht auf die zahlreichen Perſonen, die durch die völlige

Einſtellung des Speiſewagenverkehrs ohne Stellung und
brotlos würden, hat ſich die Eiſenbahnverwaltung ent
ſchloſſen, vom I. Dezember ab wieder Speiſewagen in
den Dienſt einzuſtellen. Hierfür in Ausſicht genommen
ſind zunächſt die Schnellzüge D. 171/D 172 Berlin
Amſterdam auf der Strecke Hannover Rheine, ferner die
Schnellzüge D. 11/D 12 Berlin Warnemünde und die
Schwedenzüge D 18/D 18, Berlin Saßnitz-Hafen. End
lich ſchweben noch Verhandlungen darüber, ob die Tages
Schnellzüge München Frankfurt a. M. noch Speiſewagen
führen werden.

o Die Sammlung der Handzeichnungen der Berliner
Nationalgalerie hat jetzt im früheren Kronprinzlichen
Palais in Berlin Unterkunft gefunden. Für den überaus
wertvollen Beſitz an Blättern deutſcher und ausländiſcher
Meiſter des 19. Jahrhunderts, die von der Zeit des ver
klingenden Rokokos und des Klaſſizismus bis in die
expreſſioniſtiſche Gegenwart reichen, wurde der große
Querflügel des Palais zur Verfügung geſtellt. Die Neu
ordnung der Sammlung iſt nunmehr abgeſchloſſen und die
Beſichtigung möglich.

o Die geſamten Aufwendungen der Stadt Dresden
zu der Erwerbsloſenfürſorge beziffern ſich bis Mitte
Oktober 1919 auf 117575 000 Mark. Davon ſind vom
Reich bisher insgeſamt 34 906 282 Mark zurückerſtattet
worden, während 62 073 000 Mark zu erſtatten ſind. Es
ſind wenig Ausſichten vorhanden, daß das Reich noch
größere Rückzahlungen machen wird.

Schwediſche Hetze gegen die deutſchen Nobelpreis
träger. Es war vorauszuſehen, daß die ſchwediſchen
Ententefreunde ein großes Geſchrei darüber erheben
würden, daß alle drei wiſſenſchaftlichen Nobelpreiſe an
deutſche Forſcher gefallen ſind. Jn der Preſſe der ver
bündeten ſchwediſchen Freiſinnigen und Sozialdemokraten,
die ſchon während des Krieges eine ausgeſprochene
Deutſchfeindlichkeit an den Tag legte, wird der Akademie
der Wiſſenſchaften in Stockholm, die über die wiſſenſchaft
lichen Nobelpreiſe verfügt, vorgeworfen, daß ſie parteiiſch
geweſen ſei. Beſonders ereifern ſich die Angreifer, mit
Branting, dem ärgſten der ſchwediſchen Deutſchen
feinde, an der Spitze, darüber, daß auch der
Chemiker Profeſſor Haber ausgezeichnet wurde. Seine
Entdeckungen (die Ammoniakſyntheſe) wären vor
nehmlich der deutſchen Kriegsinduſtrie zugute ge
kommen. Demgegenüber erklärt ein Mitglied des Nobel-
komitees, Profeſſor Klaſon, daß die Erfindung von Habers
Ammoniak ſchon viele Jahre vor dem Weltkriege geſchah
und allen Kriegführenden zugänglich war. Ammoniak
finde überdies keine direkte Anwendung für Kriegszwecke;
dazu müſſe es erſt in Salpeterſäure übergeführt werden,
und auch dieſes Verfahren ſei bereits Anfang des
20. Jahrhunderts bekannt geweſen. Dagegen ſei Habers
Erfindung für die Erhöhung der Volksernährung von
univerſeller Bedentung und ſomit von größtem Nutzen für
die ganze Menſchheit. Auch der Vorſitzende des Nobel
komitees für Chemie, Profeſſor Hammarſten, erklärt, daß
keine chemiſche Entdeckung ſeit Menſchengedenken für
Landwirtſchaft und Volksernährung ſo große ne
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Zu Zweien einſam.
Roman von H. Courths-Mahler.

8] (Nachdruck verboten.)„Sehr gut, genau ſo lange befinde ich mich auf
der Welt.“

„Folglich ſtimmt meine Berechnung ganz genau.“
„Dafür fehlt mir noch die Begründung.“
„Die ich Jhnen durchaus nicht vorenthalten will,

gnädiges Fräulein. Jch bezweifle, daß Sie ſich auf den
Zeitpunlt unſerer erſten Begegnung im Leben beſinnen
werden, deshalb müſſen Sie mir einiges Vertrauen
ſchenken. Sie lagen damals nämlich im Taufkiſſen und
waren entſchieden ungnädiger Laune. Sie ſchrien ich
bitte um Verzeihung, aber Sie ſchrien wirklich wie
eben nur kleine Kinder ſchreien, und als ich neugierig
hereintrat, um mir das ungemütliche, winzige Menſchlein
anzuſehen, da hörten Sie plötzlich auf, von Jhrer geſunden
Lunge Gebrauch zu machen, ſahen mich mit gro en, er
ſtaunten Augen an und lachten. Jch behauptete wen gſtens,
daß Sie gelacht hätten, wenn mir auch damals von er
fahrenen Leuten verſichert wurde, daß ſo kleine Kinder
noch gar nicht lachen könnten. Wollen Sie nun zugeben,
daß ich Sie ſehr genau gekannt habe

Liſelotte lachte herzlich.
Da muß ich freilich alle Zweifel ſchwinden laſſen.

Aber immerhin, alle Achtung vor ihrer großen Menſchen
kenntnis, daß Sie ſchon damals herausgefunden haben,
baß ich ein ehrlicher Menſch bin. „Spotten Sie
immerhin, ich habe auch noch andere Quellen, aus denen
ich mein Urteil über Sie ſchöpfe. Sie waren in meines
Vaters Briefen an mich immer ſehr ausführlich geſchildert.
Jhr ganzes Leben liegt wie ein offenes Buch vor mir.

Sie errötete und ſtocherte mit ihrer Reitpeitſche in
dem Laub einer Buche herum. S

„Ach ſo Onkel Gernrode hat mich bei Jhnen an
geſchwärzt.“

„Wenn Sie das anſchwärzen“ nennen, wo finde ich
dann den Ausdruck für Jhre Vollkommenheit?“

ſchwindelig vor meiner eigenen Größe. Alſo Onkel Gernrode
hat nicht über mich gezankt in ſeinen Briefen?“

„Nein, das Gegenteil.
„Sonderbar dabei hat er innner allerlei an mir

auszuſetzen.“

hat er die Pflicht, erzieheriſch„Als Jhr Vormund
auf Sie einzuwirken.“

„Richtig, ſo etwas nennt man Pädagogik. Na warte,
Onkel Gernrode.“

Sie drohte mit der kleinen Fauſt in die Ferne
„Nun ſind Sie gar böſe auf meinen Vater?“
„O nein das brächte ich gar nicht fertig. Er hat

ja recht, wenn er ſchilt, ich habe ſoviel Fehler, und ſoviel
Mühe ich mir gebe, ich kann ſie nicht gang ablegen. Es
iſt ein Kreuz, wenn man ſo trotzig und empfindlich iſt.
Wenn mir etwas gegen den Wunſch geht, gleich bin ich
trotzig und eigenwillig. Es iſt ſchon viel beſſer geworden,
aber ganz ausrotten laſſen ſich ſolche Fehler ſchwer.

Er ſah forſchend in das ernſte junge Geſicht.
ehrliche Selbſterkenntnis, welche herzliche Betrübnis ſprach
aus ihren Worten. Jhr Weſen wehte ihn an wie ein er
friſchender, lebender Hauch, es wurde ihm leicht und frei
ums Herz, wie ſeit langem nicht.

Liſelotte reichte ihm die Hand, die er an die Lippen
zog. „Alſo herzlich willkommen in der Heimat, und nun
will ich Sie nicht länger aufhalten. Sie werden danach
verlangen, Jhren Vater wiederzuſehen. Wir erwarteten Sie

erſt zum Abend. J„Jch erreichte einen früheren Zug. Finde ich meinen
Vater im Schloß?“

„Ja. Er kann leider jetzt nicht viel heraus Sein
Rheuma plagt ihn ſehr. Es iſt gut, daß Sie gekommen
ſind, ihm beizuſtehen, er muß ſich entſchieden ſchonen

„Dafür ſoll geſorgt werden. Guten Morgen, gnädiges
Fräukein, reiten Sie noch weiter? Jch ſehe, Sie ſind ohne
jede Begleitung.“

„Seit Onkel Gernrode krank iſt, kann er mich nicht
mehr ſo oft begleiten. Jch hoffe, Sie nehmen ſich meiner

etwas an.

„Um Himmels willen, hören Sie auf, mir wird ganz

Welch

Sie gab ihrem Pferde einen leichten Schlag mit der
Gerte und ritt davon. Er ſah ihr nach und freute ſich,
daß ſie ſo gut zu Pferde ſaß. Als ſie ſich nochmals um
wandte, zog er grüßend den Hut. Da ſchlug helle Röte
t u Geſicht, und ſie trieb ihr Pferd zu ſchnellerer Gang
art an.

Wolf Gernrode hatte eine Viertelſtunde ſpäter den
Wald hinter ſich und ſchritt auf den breiten Kieswegen
dem Schloſſe zu.

Die Schönburg war ein herrliches Gebäude im reinſten
Renaiſſanceſtil von mächtigem Umfang. Sie ſtand auf
einem Berge, der an der Vorderſeite des Schloſſes ziemlich
ſteil abfiel, während er nach Norden langſam abflachte.
Bequeme Fahrwege führten an der Parkgrenze entlang
durch den Wald in die Ebene. Die Wirtſchaftsgebäude
lagen nach Weſten hinaus.

Vom Schloß aus hatte man einen entzückenden Fern
blick, zumal gegen Süden, wo man bei klarem Wetter die
Wartburg ſah.

Mit leuchtenden Augen blickte Wolf um ſich, als er
vor dem Schloßportal Halt machte. Hier wehte Heimat-
luft es war doch ein wonniges Gefühl, heimzukehren,
auch wenn man nicht mehr auf eigenem Grund und Boden
ſtehen konnte.

Wenige Minuten ſpäter ſtand er vor ſeinem Vater.
Die Begrüßung zwiſchen den beiden Männern war eine
ſehr bewegte. Fritz Gernrode ſah mit feuchten Augen auf
ſeinen Sohn, der nun faſt ſechs Jahre von ihm getrennt
gelebt hatte und nun wieder, vereint mit ihm, hier ſchaffen
und wirken ſollte. Heimatboden würde er wieder bebauen,
wenn er auch nicht ſein eigen war.

„Gott ſegne deinen Eingang, mein Sohn, möge er dir
und Schönburg zum Segen gereichen. Du weißt wohl,
mein lieber Junge, wie glücklich h bin, dich wieder bei
mir zu haben. Wirſt du es a. Alten können, ſo in
nächſter Nähe von Gernrode?“
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